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Vorwort

Der Name ›Normannen‹ ruft sehr unterschiedliche Bilder 
bei verschiedenen Menschen hervor: Die Engländer ver-
binden mit dem Begriff zuallererst die Eroberung Britanni-
ens – die einzige nach den Invasionen Julius Caesars – durch 
den Normannenherzog Wilhelm den Eroberer im Jahre 
1066. Sie führte zu einer weitgehenden Romanisierung 
Englands durch die aus der Normandie stammenden Er-
oberer, die allerdings ursprünglich aus Skandinavien ka-
men. Das Ereignis wird daher auch heute noch mit einer 
gewissen Skepsis betrachtet.

In den deutschen Rheinlanden finden sich mitunter in 
Kirchen und Klöstern Hinweisschilder, denen zufolge die 
karolingischen Gebäude »in den Normannenstürmen des 
9.  Jahrhunderts« zerstört wurden. Dort wird also der Be-
griff Normanne mit den traumatischen Wikingerüberfäl-
len und Plünderungen des Frühmittelalters während der 
Herrschaft der ineffizienten Nachfahren Karls des Großen 
(gest. 814) in Verbindung gebracht.

In Sizilien hingegen wird der Tourist auf die normanni-
sche Architektur der Insel hingewiesen und bewundert die 
Hochkultur des 11. und 12.  Jahrhunderts, in der sich unter 
der Herrschaft normannischer Eroberer das Beste aus arabi-
scher, byzantinischer und nordischer Kultur zu einer ein-
zigartigen Blüte vereinigte. In der Normandie wiederum 
wird die namengebende Siedlungsgeschichte der französi-
schen Halbinsel mit der Romanisierung, Christianisierung 
und beständigsten Reichsgründung assoziiert, die die 
Skandinavier im Ausland etablierten.

Ein völlig hybrides und reichlich unhistorisches Bild ver-
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mittelt schließlich ein Comic-Heft wie Asterix und die Nor-
mannen, dessen Autoren ein in Frankreich im 19. Jahrhun-
dert gängiges Wikingerbild auf die Zeit Julius Caesars (also 
1000 Jahre zu früh!) zurückprojiziert haben, das sie um des 
komischen Effekts noch dazu drastisch überzeichnet haben.

Aber was waren die Normannen wirklich? Sie sind si-
cherlich all das oben Genannte (allenfalls mit Ausnahme der 
Asterix-Normannen), und die jeweilige Definition hängt 
sehr stark von der Nationalität oder dem Zugang des Be-
trachters zu den Skandinaviern des frühen Mittelalters ab.

Gleichwohl hat die wissenschaftsgeschichtliche Ent-
wicklung die Definitionen des Begriffs ›Normannen‹ deut-
lich verändert, so dass jede Definition vor dem Hinter-
grund ihrer Zeit zu sehen ist. Noch in den deutschen Enzy-
klopädien des früheren 19.  Jahrhunderts waren die 
Normannen nach dem älteren, durchaus sogar schon mit-
telalterlichen Sprachgebrauch mit den Wikingern syno-
nym, da Letztere in den kontinentalen Quellen fast immer 
als Nortmanni, Nordmanni, Normanni o. Ä. bezeichnet 
wurden. Heute spricht man von Wikingern statt von Nor-
mannen, wenn es um die Bezeichnung der Skandinavier 
des frühen Mittelalters geht. Als Normannen werden nur 
noch diejenigen Skandinavier bezeichnet, die durch ihre 
Ansiedlung in Frankreich  – besonders eben der späteren 
Normandie – die fränkische Kultur, die französische Spra-
che und das Christentum angenommen hatten. Im Engli-
schen wurde der Begriff Normans sowieso nie für die Wi
kinger verwendet, sondern nur für die aus der Normandie 
stammenden Eroberer Englands und deren Nachfahren. 

In diesen modernen Bedeutungen des Wortes soll der 
Begriff auch im vorliegenden Buch gebraucht werden, egal 
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ob für die skandinavischen Siedler in Frankreich selbst oder 
ihre Nachfahren im von ihnen eroberten England. Gemeint 
sein können aber auch die Eroberer des normannischen 
Reichs in Süditalien und Sizilien sowie selbst die von die-
sen südlichen Normannen abstammenden Kreuzzugsritter 
im Nahen Osten. 



10  Die Vorfahren der Normannen

Die Vorfahren der Normannen:  
Wikinger und Wikingerzeit

Das erste, wichtigste, und schließlich auch bis heute na-
mengebende Gebiet eroberten die späteren Normannen im 
äußersten Westen des westfränkischen Reichs, also in der 
heutigen Normandie. Zu Beginn der Wikingerzeit wäre 
aber wahrscheinlich niemand auf die Idee gekommen, dass 
ausgerechnet in diesem Küstenstreifen von nicht einmal 
300 Kilometer Länge und 200 Kilometer Breite, gegenüber 
der englischen Südküste gelegen, eines der bedeutsamsten 
und einflussreichsten Reiche des mittelalterlichen Westeu-
ropa entstehen sollte. Die Anfänge des Reichs hängen di-
rekt mit den anderen skandinavischen Siedlungen des 
Frühmittelalters zusammen; sie alle sind das direkte Pro-
dukt dieser Periode von etwa zweieinhalb Jahrhunderten, 
die wir heute Wikingerzeit nennen.

Diese expansionistische Phase in der Geschichte Skandi-
naviens und ganz Westeuropas begann im letzten Jahr-
zehnt des 8. Jahrhunderts. Die eigentlichen Gründe aber für 
den von Zeitgenossen als ›plötzlich‹ empfundenen Auf-
bruch der Skandinavier aus ihrer Heimat liegen teilweise 
noch immer im Dunkeln. Sicher ist nur, dass es sich nicht 
um einen einzigen Grund gehandelt hat, sondern dass ein 
ganzes Bündel von Ursachen zusammengespielt hat, das 
diese Periode noch heute als unverwechselbar erscheinen 
lässt. Damit stellt sich die Frage, welche dieser Gründe für 
den Beginn der Wikingerzeit für uns heute noch erkennbar 
und relevant sind. Letztlich gab ein komplexes Zusammen-
spiel aus politischen und sozialen Faktoren den Ausschlag 
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für die Expansionsbewegungen der Wikinger, wobei es 
zwischen Voraussetzungen einerseits und Auslösern ande-
rerseits zu unterscheiden gilt. 

Zu den Voraussetzungen ist vor allem die Entwicklung 
von brauchbaren, seegängigen Segelschiffstypen zu zählen. 
Hinzu kommen die navigatorischen Fähigkeiten, die sich 
die Skandinavier über Jahrhunderte aufgrund ihrer geogra-
fischen und topografischen Situation hatten erwerben kön-
nen. Nur so wurden die Reisen der Wikinger möglich. An-
gesichts seiner in Europa einzigartigen topografischen La-
ge, einer Welt aus Inseln, Fjorden, Seen und Flüssen, war in 
Skandinavien der Wasserweg fast immer die einfachste 
Verbindung zwischen Siedlungen. Egal ob in den Fjorden 
Norwegens, den Sunden zwischen Dänemarks Inseln oder 
dem Schärengarten an Schwedens Küsten, überall kam 
man mit dem Boot am einfachsten und auch schnellsten 
voran. Entsprechend entwickelte sich schon seit der späten 
Bronzezeit ein seetüchtiger Schiffstyp mit geklinkerten 
(d. h. dachziegelartig überlappenden) Planken und zwei 
spitzen Enden. Derartige Boote hatte man vor der Zeiten-
wende noch gepaddelt, bewegte sie aber in der späten rö-
mischen Eisenzeit jedenfalls schon mit Rudern fort, und 
schließlich begann man irgendwann zwischen dem 7. und 
8. Jahrhundert auch zu segeln. Diese Schiffe des ersten ger-
manischen Jahrtausends weisen alle bereits auf die Form 
des Wikingerschiffs voraus, das somit als Höhepunkt einer 
wohl 1500 Jahre alten Tradition des nordischen Planken-
schiffs gelten muss. 

Mit der topografischen Lage Skandinaviens hängt auch 
die ebenfalls über viele Generationen von Seefahrern hin-
weg erworbene Kenntnis der Navigation mit einfachsten 
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Mitteln zusammen. Zwar bevorzugte man in aller Regel die 
küstennahe Fahrt, aber auch Hochseenavigation war ganz 
ohne die immer wieder vermuteten ›geheimen‹ Naviga
tionsinstrumente der Wikinger durchaus möglich, auch 
wenn sie natürlich mit erheblichen Risiken behaftet war. 
Die seegängigen Schiffe und die navigatorischen Fähigkei-
ten waren also eine Grundvoraussetzung für die weitaus-
greifenden Fahrten der wikingerzeitlichen Skandinavier, 
aber sie erklären natürlich nicht, warum gerade zum Ende 
des 8. Jahrhunderts diese Reisen massiv einsetzen. 
Schon die Verfasser der zeitgenössischen oder wenig später 
entstandenen mittelalterlichen Quellen hatten sich über 
dieses Phänomen ihre Gedanken gemacht, ohne es schlüs-
sig erklären zu können. Sie kamen auf immerhin drei für sie 
einsichtige Gründe dafür: Erstens die auf allzu großem 

Segelndes Schiff der Eroberungsflotte von 1066 mit Pferden an Bord 
auf dem Teppich von Bayeux
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Kinderreichtum beruhende Überbevölkerung, zweitens 
die Armut der Skandinavier aufgrund der Kargheit der 
Landschaft, und schließlich die angebliche Freiheitsliebe 
der skandinavischen Freibauern, die anscheinend lieber 
auswanderten, als sich der zentralen Herrschaftsgewalt ei-
nes Königs zu unterwerfen. Alle drei Annahmen sind, ob-
wohl sie von ganz unterschiedlichen Autoren und Perioden 
stammen, direkt für die Geschichte der Normannen in der 
Normandie relevant, wie noch zu zeigen sein wird.

Vor allem die erste dieser Erklärungen ist durchaus be-
deutsam: Nicht nur wurde sie in der Forschungsgeschichte 
immer wieder aufgegriffen, obwohl es keine belastbaren 
Daten dafür gibt, sie stammt noch dazu von einem der ältes-
ten normannischen Geschichtsschreiber, nämlich dem um 
1020 im Auftrag der normannischen Herzöge schreibenden 
Dudo von St. Quentin, der in seinem Werk De moribus et 
actis primorum Normanniae ducum in erster Linie seinen 
Auftraggebern nach dem Mund schrieb und daher auch de-
ren Virilität und die ihrer Vorfahren besonders hervorhob:

Diese Menschen geben sich unverschämt den Aus-
schweifungen hin, leben in Gemeinschaft mit mehreren 
Frauen und zeugen durch diesen schamlosen und ge-
setzlosen Verkehr eine zahllose Nachkommenschaft. 
Wenn sie aufgewachsen sind, streiten die Jungen ge-
waltsam mit ihren Vätern und Großvätern oder unterei-
nander um Besitz, und wenn sie zu zahlreich werden, 
und sich nicht mehr ausreichendes Land für ihren Le-
bensunterhalt erwerben können, wird nach altem 
Brauch durch das Los eine große Gruppe junger Men-
schen ermittelt, welche zu fremden Völkern und Rei-


